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febrsbelaftung). ©in 53 a I f onträger ift in ber $läd)e
ber äußeren SJÎauerflucbt auf Slbfdjeerung in Sin»

fprud) genommen, b. bie Selaftung ber Salfonplatte
oerfuc£)t, ben auë bem fDtauerroerf beroorragenben Xeil
beë ®râgerê abjubriicfen, ober mie man fagt, ab zu»
f djeer en.

©in Soften im ©rbgefdjoß ift meßt nur auf ®rud,
fonbern infolge feiner große and) auf Serfniden ju
unterfudjen.

®er SBinbbrucf getteitt ftdb) auf ber ©bene beë ®acl)eë
in ber Sticßtung fenfrecfjt zur ®acbfläcf)e unb aufwärts
ber gfrftpfette zu unb ruft burcß ben ®ruc! auf bie eine
Sroifcbenpfette beë ©tußleS eine einfeitige Belüftung
ßeroor, roelcße oerfucßt, baë ®reiecf beë ® ad) b in berê
zu oerfcßieben unb meiere gleichzeitig ben ®rucf auf bie
linfe ober rechte llmfaffungëmauer, je nac!) ber SBittb»

rid)tung, oerftärft.

Sont inneren Söi&erftcmö.

®en jerftörenben, ooit außen roirfenben Kräften,
roelcfje mir in oorfteijenbem Slbfcßnitt fernen gelernt
baben, muß.nun ber innere SBiberftanb, bie ^eftigfeit
unb 3ät)igfeit beë KonftruîtionëteileS enigegenmirfen unb
baë ©leict}geroicf)t fjatten. ®iefe innere SßiberftanbSfraft
eineë Sauteileë ift aber meßt in allen gälten gleich- ©ie
l)ängt in erfier Sinie ooit bem SJtaterial ab, auë
roeld)em berfelbe bergeftellt ift. ©S ift beëbalb notmenbig,
bag mir bie SBiberftanbsfraft ber roirfjtigften Saumate»
rialien fennen lernen. SDtan bût nun biefen inneren
SBiberftanb ber ©toffe gegen Seränberungen bureß eine
Steiße non forgfältigen Serfucßen für bie oerfeßiebenften
Snanfprucbnaßmen (auf ®rud, 3ug, ®urcßbieguna, 3er»
fniefen, Slbfcßeerung unb Serbreßung) feftgefteüt unb
beren ©rgebniffe in Tabellen Bereinigt, ©o bût man
j. S3. ®anrenbo!j belaftet unb genau unterfuebt, mit roie»

siel Kilogramm ein du abr at Zentimeter biefeS 3Jîa-
terialë belaftet merben barf, obne baß eë eine bleibenbe
^ormoeränberung erleibet, Slucß alle anberen SRaterialien
mürben belaftet unb feftgefteüt, roie Biel Kilogramm fie
mit ©icberbeit pro Quabratjentimeter ju tragen oer»
mögen. ®a§ ©rgebnië biefer Unterfucßungen fei für bie

mid)tigften Saumaterialien hier aufgeführt.

@S trägt ein Quabratjentimeter:
auf 3"8 auf

©ußeifen 250 kg 500 kg
©cbmiebeifen 1000 „ 1000 „
©tabl 1300 „ 1300 „
®annenßotz 60 „ 45 „
Kiefernholz 80 „ 60 „
©icbenßclz 100 „ 80 „
©laS 75 „
Kalfftein 30—50 „
©anbftein 20—30 „
Sadfteine (Sieget) 6—12 „
Kalfmörtel 4 „
3ementmörtet 10—15 „
Saugrunb (guter) 2,5 „
©ero ähnliches DJÎauermert' 7 „

®ie in ber Kolonne für Sug unb ®rucf aufgeführten
3ablen bebeuten Kilogramm. ®S ift nicht nötig, biefe

3aßlen auëmenbig ju lernen; fie fönnen oielmebr im
SebatfSfaüe nacßgefcßlagen merben. ®ie ©ebräucßlicbften
merben fid) bann bem ©ebäc£)tniffe ohne meitereë ein»

prägen. ®ie hier angegebenen Selaftungen fönnen mit
gutem ©eroiffen in Slnroenbung gebracht merben. SJtan

fonftruiert babei nod) mit etma oierfacbe.r ©icberbeit, baë

beißt, man fönnte bie Bierfad^e Saft auflegen, bi§ ein

Srucß eintritt. SJtit fo großer Sorficßt muß aber aud)
unter aüen ttmftänben gebaut merben, roeil man nidjt

überaü mit gleichartigem SJtaterial rechnen barf unb meil
ein jufäüig meniger guteë SJtateriat nicht feßon bie ®e»

fahr beë ©infturjeë nach fid) Rieben barf. Sïucf) muß
bebaeßt merben, baß ein Sau bureß ©türme, ftarfen
©eßtteebrud, SBafferbrucf ec. mitunter Biel ftärfer in
Slnfprucß genommen roirb, alë man für geroöt)nlicb an»
nimmt. 3lucß für folebe außerorbentlicße Snanfprucß»
nähme finb bie in Borftehenber ®abeüe aufgeführten
3ablen nod) pläffia, man beifit biefe Sühlen beëroegen

furjerhanb bie gutäff ige Snanfprucßnabme. 5tber
auch bei einer fo norfic£)tigen Selaftung, mie fie bie ju»
läffige Snanfpruäjnabnte barfieüt, roirb fict) ber Kon»

ftruftionëteil tro^bem ein roenig neränbern, ohne ba§
jebod) bamit eine ©efabr oerbunben märe, ©o roeifj

j. S. ber Stntntermann febr roobb baft fid) ein fceilie=
genber Sailen fd)on burd) fein ©igengemid)t etroaë ein»

fdEjlägt, b. h- burdjbiegt. (fn ftärferem iüafje gefc^ieljt
bie§ noch, ntenn er belaftet mirb (buref) ffuffboben, SJtöbel,

ißerfonen tc.). (^ortfebung folgt.)

Hufere
ajîitgeteilt con ajtunjinger & ©o. in 3ürtd).

äBenn man heutzutage eine SBobnung mietet, fo ift
roobl eine ber erften fragen bie: „Sft auch Sentralbei»

jung oorbanben?", unb mit ooüem Stecht erachtet man
eine gute tpeipng für einen ^auptfaftor unfereë §eim§.
3öobl manner, ber aber aud) beute noch über eine ber»

artige 2lnmaf?ung lächelt unb ironifd) erflärt: „Unfere
Sorfabren haben auch ohne Sentralbeijung gelebt unb

fid) roobl babei gefühlt." ®a ift aber pnäcbft ber
©inroanb zu machen, bap bie Seiten fid) auch gemaltig
geänbert haben. ®ie immer machfenbe geiftige Snan»

fpruchnabme beë fütenfdjen bringt eë oon felbft mit fidh,

baf) er förperlicb Berroeidilicht mirb. Stenn auch beute

eine Unmenge ©porté blühen, fo fann erftenë nicht jeber
fid) bie Seteiligung hieran, fei eë auë ÏÏRangel an Seit
ober ©elb, erlauben, anberfeitë nimmt aud) bie SOtöglich'

feit biefer Seteiligung mit bem pnebmenben Sitter ge»

roaltig ab. Slnaïog bem 2Bad)fen ber Kultur bat aber

bie Seroegung beë fDtenfdjen in freier Suft eine ©in»

engung erfahren unb batjer ift ber SJtenfd) eë fich felbft
fcbulbig, bie Stäume, in benen er fid) aufzuhalten ge»

Zroungen ift, in bügieuifcher ^inficht fo ooüfommen roie

möglich Zu geftalten, unb hierzu gehört in erfter Sinie

bie richtige Sebegung.
©olange iïïîenfd)en leben, bat man unberoufjt bi^uad)

geftrebt. Setrachten mir unfere Urahnen, bie alten ®er»

manen, jene abgehärteten, fräftigen ©efeüen, bie ben

ganzen ®ag bei ©onnenfdjein, Stegen unb ©chnee im

freien zubrachten. Sa ihrem Çeim tonnten auch fie

bie ÜBärme fpenbenbe geuerfteüe nicht entbehren unb

hätte man bamalê fchon SJSittel unb SBege gehabt,^ eine

Bollfontmene Reizung anzulegen, fo hätte man eë freier»

lid) getan, ©o aber begnügten fie fich wit bem offenen

S>erbfeuer. Sin einer ©eite beë Staumeë befarib
^

fich

ein gemauerter £>erb nad) Slrt unferer beutigen ©d)miebe»

feuer, unb barüber ein großer ©d)Iot, bureß ben ber

Stauet) abzog. 3Bir feben hier mit ber Zpeizung unbe»

mußt eine entfpredjenbe Süftung oerbunben.
Sluë biefem offenen jgerbfeuer entmidelte fich t»auu

allmählich ber offene Kamin, fperbfeuer unb Kamin

finb im ©runbe genommen baêfelbe, nur baß bei let)'

terem baë fetter faft zu ebener ©rbe liegt unb bie ganze

Slrt bem 3rortfd)ritte ber Seit entfprechenb etmaë boU»

fommener gehalten mar. ®er Kamin bat lange, feb*

lange fogar feinen ^Slaß behauptet, ja man ßnbet beute

nod), ganz abgefeben nom Sluëlanb, in unferetn Sater»
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kehrsbelastung). Ein B alk o nträger ist in der Fläche
der äußeren Mauerflucht auf Abscheerung in An-
spruch genommen, d. h. die Belastung der Balkonpl.itte
versucht, den aus dem Mauerwerk hervorragenden Teil
des Trägers abzudrücken, oder wie man sagt, ab zu-
scheeren.

Ein Pfosten im Erdgeschoß ist nicht nur auf Druck,
sondern infolge seiner Höhe auch auf Zerknicken zu
untersuchen.

Der Winddruck zerteilt sich auf der Ebene des Daches
in der Richtung senkrecht zur Dachfläche und aufwärts
der Firstpfette zu und ruft durch den Druck auf die eine
Zwischenpfette des Stuhles eine einseitige Belastung
hervor, welche versucht, das Dreieck des Dachbinders
zu verschieben und welche gleichzeitig den Druck aus die
linke oder rechte Umfassungsmauer, je nach der Wind-
richtung, verstärkt.

Vom inneren Widerstand.
Den zerstörenden, von außen wirkenden Kräften,

welche wir in vorstehendem Abschnitt kennen gelernt
haben, muß. nun der innere Widerstand, die Festigkeit
und Zähigkeit des Konstruktionsteiles entgegenwirken und
das Gleichgewicht halten. Diese innere Widerstandskraft
eines Bauteiles ist aber nicht in allen Fällen gleich. Sie
hängt in erster Linie von dem Material ab, aus
welchem derselbe hergestellt ist. Es ist deshalb notwendig,
daß wir die Widerstandskrast der wichtigsten Baumate-
rialien kennen lernen. Man hat nun diesen inneren
Widerstand der Stoffe gegen Veränderungen durch eine
Reihe von sorgfältigen Versuchen für die verschiedensten
Inanspruchnahmen (auf Druck, Zug, Durchbiegung, Zer-
knicken, Abscheerung und Verdrehung) festgestellt und
deren Ergebnisse in Tabellen vereinigt. So hat man
z. B. Tannenholz belastet und genau untersucht, mit wie-
viel Kilogramm ein Quadratzentimeter dieses Ma-
terials belastet werden darf, ohne daß es eine bleibende
Formveränderung erleidet. Auch alle anderen Materialien
wurden belastet und festgestellt, wie viel Kilogramm sie

niit Sicherheit pro Quadratzentimeter zu tragen ver-
mögen. Das Ergebnis dieser Untersuchungen sei für die

wichtigsten Baumaterialien hier aufgeführt.

Es trägt ein Quadratzentimeter:
auf Zug auf Druck

Gußeisen 250 kg,' 500 kg
Schmiedeisen 1000 „ 1000 „
Stahl 1300 1300 „
Tannenholz 60 „ 45 „
Kiefernholz 30 „ 60 „
Eichenholz 100 „ 80 „
Glas 75 „
Kalkstein 30-50 „
Sandstein 20—30 „
Backsteine (Ziegel) 6—12 „
Kalkmörtel 4 „
Zementmörtel 10-15 „
Baugrund (guter) 2,5 „
Gewöhnliches Mauerwert 7 „

Die in der Kolonne für Zug und Druck aufgeführten
Zahlen bedeuten Kilogramm. Es ist nicht nötig, diese

Zahlen auswendig zu lernen; sie können vielmehr im
Bedarfsfalle nachgeschlagen werden. Die Gebräuchlichsten
werden sich dann dem Gedächtnisse ohne weiteres ein-

prägen. Die hier angegebenen Belastungen können mit
guten. Gewissen in Anwendung gebracht werden. Man
konstruiert dabei noch mit etiva vierfacher Sicherheit, das
heißt, man könnte die vierfache Last auflegen, bis ein

Bruch eintritt. Mit so großer Vorsicht muß aber auch
unter allen Umständen gebaut werden, weil man nicht

überall mit gleichartigem Material rechnen darf und weil
ein zufällig weniger gutes Material nicht schon die Ge-

fahr des Einsturzes nach sich ziehen darf. Auch muß
bedacht werden, daß ein Bau durch Stürme, starken
Schneedruck, Wasserdruck rc. mitunter viel stärker in
Anspruch genommen wird, als nian für gewöhnlich an-
nimmt. Auch für solche außerordentliche Jnanspruch-
nähme sind die in vorstehender Tabelle aufgeführten
Zahlen noch zulässig, man heißt diese Zahlen deswegen
kurzerhand die zulässige Inanspruchnahme. Aber
auch bei einer so vorsichtigen Belastung, wie sie die zu-
lässige Inanspruchnahme darstellt, wird sich der Kon-
struktionsteil trotzdem ein wenig verändern, ohne daß
jedoch damit eine Gefahr verbunden wäre. So weiß
z. B. der Zimmermann sehr wohl, daß sich ein freilie-
gender Balken schon durch sein Eigengewicht etwas ein-

schlägt, d. h. durchbiegt. In stärkerem Maße geschieht
dies noch, wenn er belastet wird (durch Fußboden, Möbel,
Personen zc.). (Forlsetzung folgt.)

Unsere WohNUNgsheizung.
Mitgeteilt eon Munzwger à Co. in Zürich.

Wenn man heutzutage eine Wohnung mietet, so ist

wohl eine der ersten Fragen die: „Ist auch Zentralhei-
zung vorhanden?", und mit vollem Recht erachtet man
eine gute Heizung für einen Hauplfaktor unseres Heims.
Wohl mancher, der aber auch heut? noch über eine der-

artige Anmaßung lächelt und ironisch erklärt: „Unsere

Vorfahren haben auch ohne Zentralheizung gelebt und

sich wohl dabei gefühlt." Da ist aber zunächst der

Einwand zu machen, daß die Zeiten sich auch gewaltig
geändert haben. Die immer wachsende geistige Jnan-
spruchnahme des Menschen bringt es van selbst mit sich,

daß er körperlich verweichlicht wird. Wenn auch heute

eine Unmenge Sports blühen, so kann erstens nicht jeder
sich die Beteiligung hieran, sei es aus Mangel an Zeit
oder Geld, erlauben, anderseits nimmt auch die Möglich-
keit dieser Beteiligung mit dein zunehmenden Alter ge-

waltig ab. Analog dem Wachsen der Kultur hat aber

die Bewegung des Menschen in freier Luft eine Ein-

engung erfahren und daher ist der Mensch es sich selbst

schuldig, die Räume, in denen er sich aufzuhalten ge-

zwungen ist, in hygienischer Hinsicht so vollkommen wie

möglich zu gestalten, und hierzu gehört in erster Linie
die richtige Beheizung.

Solange Menschen leben, hat man unbewußt hiernach

gestrebt. Betrachten wir unsere Urahnen, die alten Ger-

manen, jene abgehärteten, kräftigen Gesellen, die den

ganzen Tag hei Sonnenschein, Regen und Schnee im

Freien zubrachten. In ihrem Heim konnten auch sie

die Wärme spendende Feuerstelle nicht entbehren und

hätte man damals schon Mittel und Wege gehabt, eine

vollkommene Heizung anzulegen, so hätte man es sicher-

lich getan. So aber begnügten sie sich mit dein offenen

Herdfeuer. An einer Seite des Raumes befand sich

ein gemauerter Herd nach Art unserer heutigen Schmiede-

feuer, und darüber ein großer Schlot, durch den der

Rauch abzog. Wir sehen hier mit der Heizung unbe-

wußt eine entsprechende Lüftung verbunden.
Aus diesem offenen Herdfeuer entwickelte sich dann

allmählich der offene Kamin. Herdseuer und Kamin

sind im Grunde genommen dasselbe, nur daß bei letz-

terem das Feuer fast zu ebener Erde liegt und die ganze

Art dem Fortschritte der Zeit entsprechend etwas voll-

kommener gehalten war. Der Kamin hat lange, sehr

lange sogar seinen Platz behauptet, ja man findet heute

noch, ganz abgesehen vom Ausland, in unserem Vater-
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lanb eirte Stetige Kamine. ©an meint hiermit nic£)t
bie Kamine, roeldje tjter unb ba bem ©tile be3 3immer§
angepaßt, al§ gierat aufgeteilt finb unb al§ roärme»
fpenbenbe geuerftelle nicljt in grage fammen, fonbern
biejenigen, meiere tatfäcljlicf) baju btenen, Bäume ju er»

roärmen.
©et fyatte nidt)t fdjon Gelegenheit, im Seljnftuht

an fold)' ein praffelnbe§ Kaminfeuer $u fißen unb ben

©rjählungen be3 alten |jau§oater§ Juroren unb roährenb

gibt e§ ©erfe roelctje niele punberte non Arbeitern le»

biglich mit bet fperftetlung non Defen befcfjäftigen. gm»
met neue Konftruftionen tauchten nun auf unb fdfließ»
lieh teilte fid) bet eiferne Dfen im allgemeinen in jroei
©pfteme. ®s finb bteê bet „3t ifche Ofen" unb bet
„2Imetiïanifche ®auerbranb=Dfen". ®er etftere ift ein
Obetbranbofen, roelchet unten butch einen SRoft abge»

fchloffen ift, roährenb bet Baudjabpg fid) im oberen
®eile befinbet. Gr ift mit jebem ©aterial ju heijen,

i Ä&IJ

Sig- i
itlabiatoren glaSteë StîobeH 1, 2 unb 3 fäutig.

man ootne fo recht mollig roatm mar, fror man im
Böden rote ein ©dfneiber. Gerabe let)tere§, nämlich bie

ungleichmäßige Grroärmung be§ Baume§, ift ber große
gehler biefer peijungSart, unb be§h«tb fann man barauf,
biefen gehler -tu befeitigen. ©an roollte Dil it tel unb
Söege fdjaffen, bie ©arme langfamer unb milber an
bie Baumluft abzugeben. 3n biefem 3mecf hüßte man
ba§ offene geuer ein, man fchuf ben Kachelofen.

®er geuerßerb rourbe mit einem gemauerten ©antel
umgeben, burd) ben bie ©arme erft hinburch mußte,
refp. in roelchem eine ©enge ©arme aufgeftapelt rourbe,
um bann nach unb nach ben Staunt ju bureßbringen.
Nebenbei roar auch bie grage ber Baucßplage in etroa§

roenigftenë gelöft unb roa§ mit bie pauptfache roar, e§

£am al§ Brennmaterial nießt mehr nur fpolj, fonbern
aud) Kohle, ®orf tc. in grage. ®er Kadjelofen hat eine

ganj immenfe Berbreitung gefunben unb roirb auef) h®nte
in einigen Gegenben noch f®^ oi®l gebaut.

Bber auch ber Kachelofen hot feine ©chattenfeiten
unb oor allem: er nimmt fehr ©tel ^Slaß roeg. llnfere
©ohnungen finb aber hente infolge ber h°h®" ©ieten
meift fo roie fo fd)on eng genug unb man freut fid)
über jebe§ Gdcßen, ba§ man auSnüßen îann. Gtne
roefentliche Berbefferung ber Ofen^eipng rourbe burch
bie Konftruftion ber eifernen Defen herbeigeführt.

®ie Ginführung ber eifernen Defen roar ein geroal»
tiger Schritt, bebeutete fie bod) nicht weniger, al§ bie

©rßebung ber gjeijungêfrage ^u einer grage ber Groß»
inbuftrie. ®enn roäßrenb bie oben ermahnten geuer»
flatten oon .panbroerfern ober in flehten Betrieben ge=

baut rouröen roar nun plößlicf) bie perftellung ber Defen
eine Slufga mafchinell arbeitenber gabrifen uttb heute

braud)t aber oerhältnismäßig etroas otel. Beim „Bmerifa»
nifeßen ®auerbrenner" ift ein befonberer gältfc£)acht an»

2

SKabiatoren für ©äute Derjiert.

gebracht, welcher nach oben hießt abgefcßloffen ift, fo baß
ba§ in bemfelben befinblicße Brennmaterial nic£)t in
Branb geraten fann, oielmeßr fällt leßtere? nach unb

Sir. 40 Zllustr. fchwstz. Haadw.-Zettung „MetsterblaU") kâ?

land eine Menge Kamine. Man meint hiermit nicht
die Kamine, welche hier und da dem Stile des Zimmers
angepaßt, als Zierat aufgestellt sind und als wärme-
spendende Feuerstelle nicht in Frage kommen, sondern
diejenigen, welche tatsächlich dazu dienen, Räume zu er-
wärmen.

Wer hatte nicht schon Gelegenheit, im Lehnstuhl
an solch' ein prasselndes Kaminfeuer zu sitzen und den

Erzählungen des alten Hausvaters zuzuhören und während

gibt es Werke welche viele Hunderte von Arbeitern le-
diglich mit der Herstellung von Oesen beschäftigen. Im-
mer neue Konstruktionen tauchten nun aus und schließ-
lich teilte sich der eiserne Ofen im allgemeinen in zwei
Systeme. Es sind dies der „Irische Ofen" und der
„Amerikanische Dauerbrand-Ofen". Der erstere ist ein
Oberbrandofen, welcher unten durch einen Rost abge-
schloffen ist, während der Rauchabzug sich im oberen
Teile befindet. Er ist mit jedem Material zu heizen,

Fig. t
Radiatoren glattes Modell t, 2 und 3 säulig.

man vorne so recht mollig warm war, fror man im
Rücken wie ein Schneider. Gerade letzteres, nämlich die

ungleichmäßige Erwärmung des Raumes, ist der große
Fehler dieser Heizungsart, und deshalb sann man darauf,
diesen Fehler zu beseitigen. Man wollte Mittel und
Wege schaffen, die Wärme langsamer und milder an
die Raumluft abzugeben. Zu diesem Zweck hüllte man
das offene Feuer ein, man schuf den Kachelofen.

Der Feuerherd wurde mit einem gemauerten Mantel
umgeben, durch den die Wärme erst hindurch mußte,
resp, in welchem eine Menge Wärme ausgestapelt wurde,
um dann nach und nach den Raum zu durchdringen.
Nebenbei war auch die Frage der Rauchplage in etwas
wenigstens gelöst und was mit die Hauptsache war, es

kam als Brennmaterial nicht mehr nur Holz, sondern
auch Kohle, Torf ?c. in Frage. Der Kachelosen hat eine

ganz immense Verbreitung gefunden und wird auch heute
in einigen Gegenden noch sehr viel gebaut.

Aber auch der Kachelofen hat seine Schattenseiten
und vor allem: er nimmt sehr viel Platz weg. Unsere
Wohnungen sind aber heute infolge der hohen Mieten
meist so wie so schon eng genug und man freut sich

über jedes Eckchen, das man ausnützen kann. Eine
wesentliche Verbesserung der Ofen-Heizung wurde durch
die Konstruktion der eisernen Oesen herbeigeführt.

Die Einführung der eisernen Oesen war ein gewal-
tiger Schritt, bedeutete sie doch nicht weniger, als die

Erhebung der Heizungsfrage zu einer Frage der Groß-
industrie. Denn während die oben erwähnten Feuer-
stätten von Handwerkern oder in kleinen Betrieben ge-
baut wurden war nun plötzlich die Herstellung der Oesen
eine Aufga maschinell arbeitender Fabriken und heute

braucht aber verhältnismäßig etwas viel. Beim „Amerika-
nischen Dauerbrenner" ist ein besonderer Füllschacht an-

Na- 2
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gebracht, welcher nach oben dicht abgeschlossen ist. so daß
das in demselben befindliche Brennmaterial nicht in
Brand geraten kann, vielmehr fällt letztere? nach und
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nach in einen unter bem güHfcßacht hangenben Roftforb,
reo eë sur Verbrennung îommt. Turcß eine praftifeße
gühruna ber Raudjgafe ift eine genaue Regulierung
möglich- Sltë Vreonfioff fommt SlntrasUl) in grage»
Querft fteüte man öiefe Defen nur in einfacher gefc£)u>ärj.
ter Sluëfûhrtrng i)er, mit bem gortfeßritte ber ©maille»
inbufirie aber ftattete man aueb) bie Defen beffer aus
unb unfere mobernen Defen feßen in feber SBeife ge»

fcb)TixacÎDoG au§. @ë fei nod) furs ermähnt, bat man
in neuerer ßeit aud) Tauerbranböfen für anbereê Vrenn»
material, s. V. Vraunfohlenbriîettë, berfteßt,

Tie Stachteile, meiere ber Dfenljeijung ^auptfâcljtic^
anhaften, finb befonberê bie ungleichmäßige Verteilung
ber SBärme in bem su beheisenben Raum, bie Raucß»

beläftigung bei fc£)ïecï)t sieljenbem ©chornfiein «nb bie

groffe Staubentwicklung. SSohl hot man in einseinen
fällen nerf«cht, bie ©infMtür auf bem Korribor mün»
ben su laffen unb f>ai ßierburch smar weniger ©taub
in ber 3Bo|nung, bafür aber um fo mehr auf bem
H'orribor, mo berfelbe auch nicht angenehm ift.

S>0- 3

(Set--Rabiateren oerjiert

Tiefe Stacßteile bewirten, baff heute bie gentralhei»
sung bie Dfenl)eismtg immer mehr oerbrängt. Unter
ßentralheisung oerfieljt man §unäd)ft eine Weisung, beten
VSärmeerseugung nur an einer ©teile ftaltfinbet, alfo
oon einem geutnum ausgeht. Tie gentralheisungen
Serfallen in s'»ei |>aupigrwppen. SBäßrenb bei ber er»

ften ©ruppe, ben „Suftßeisungen", bie erwärmte Suft
Trägerin ber SBärme ift, bie in Suftheisung§röhren
Salorifer) hergeftellt wirb, finb bei ber smeiten ©tuppe

ber Tampf» unb SBarmwafferheisungen in ben Räumen
fjjeisförper aufgeteilt, benen oon ber gemeinfamen SBär»
mequelïe, bem „Sîeffel", ba§ Çeismiltel burdj Rohrlei»
tuugen sugeführi wirb.

Tie Suftheisungen finb in ben letzten galjren flarf
surüefgebrängt morben unb man finbet heute in 2Bof)n»
häufern faft nur noch bie äöarmwaffer» unb bie Rieber»
brudlbampfheisung. Tiefe £>eisung§arten an biefer ©teile
eingehenb su befpreeßen, wirb eine befonbere Slufgabe
für fpäter fein.

Ratürlidh hui foroohl bie SBarmwaffer», alê aud^^bie
Rieberbruclbampfheisung eine Stenge ©egner, unb "oor
allem ift e§ mohl bie Mage über troefene Suft, welcher
man immer toieber begegnet. Vei unferer heutigen §ei=
Sung ift jebodj biefe Mage gans unberechtigt. Sllë man
mit bem Vau ber letztgenannten Weisungen begann, be=

nutzte man als ^eisförper Rohrfchlangen ober Rippen»
röhre, refp. Rippenroßrförper. ift natürlich, bat

einenteilë su>ifd)en ben Rohrrainbungen, anbernteilê
Sroifchen ben eng sufammenliegenben Rippen fid) eine

Stenge ©taub aufammelt, welcher ferner su entfernen
ift. Vei einer geroiffen Temperatur oerbrennt nun ber
auf ben |jeisförpern angefammelte ©taub, unb bie fo
herbeigeführte Verfchlechterung ber Suft erseugt im fpalfe
ein troefeneë ©efüßl. Tiefer llmfianb führt su ber Ve»

hauptung, eine Tampfheisung erseuge troefene Suft. Von
ber äßarmmafferheisung wirb baëfelbe behauptet, jeboef)

meßt in fo fiärfem Staße, unb e§ tw-t bieë feinen ©runb
barin, bat bie |)eisförper bei letzterer meßt fo roarm
werben wie bei Tampf. Vei ber Rieberbrucfwarmtoaffer»
heisung, bie heute am ßäufigften su finben ift, foil bie

Temperatur be§ SBafferë meßt über 90 Gr. C. fteigen

9tfl.
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unb eine ©tauboerbrennung tritt bi§ su biefer ©renje
nicht ein. Dbiger feßeinbarer Radjteil fallt jebod) bei

unferer mobernen Weisung gänslich weg, ba man Rip>

penrohre unb Rohrfchlangen nur noch in 3lu§nal)tnefällen
in SBoßnungen oerroenbet; oiefmeßr finbet man je^t

überall bie suerfi in Slmerifa fjergefietlterc Rabiatoren.
Tie glatten, fteit abfaÜ'enben flächen ber Rabiato»

reu machen eine Slnfammlung oon ©taub faft unmöglich

unb laffen fich auterbem noch 0"t reinigen. üöenn man

alfo auch heute noch troefener Suft hört, fo wirb
bieg eben nur finnloë anberen Slusfagen oon früheren

Weisungen nacßersählt. Sluf einen gehler möchten mir

jeboef) hier aufmerffam machen, welcher bie ©taubbil»

bung auch bei Rabiatoren begünftigt, unb s®ur finb

bieg bie jfjeistörperoerfleibungen. Sin fid) ift gegen eine

Verfleibung ja nid)t§ einsuwenben, boeß muß biefelbe

fo befeßaffen fein, bat fie erfienë eine grünblicße Ret»

nigung ber Rabiatoren ohne SRüße suläft, ferner eine

hinreid)enbe gtnfulation ber erwärmten Suft ftattfinben
t'ann.

Slm ©bluffe unferer heutigen Vetracßtung möchten

wir nur nod) bewerten, bat eine gute äentralheijung
mefentlicß sur Vequemtid)feit unb Vehaglid)feit unfere-

^eimê beiträgt unb baßer in feiner Vöoßnung mehr

fehlen foßte. Vei Slnlage einer Weisung aber foil man

k? s Mmsà fchwetz. (»MetsteMê) Rî. 4S

nach in einen unter dem Füllschacht hängenden Rostkorb,
wo es zur Verbrennung kommt. Durch eine praktische
Führung der Rauchgase ist eine genaue Regulierung
möglich. Als Brennstoff kommt Antrazith in Frage-
Zuerst stellte man diese Oefen nur in einfacher geschwärz,
ter Ausführung her, mit dem Fortschritte der Emaille-
industrie aber stattete man auch die Oefen besser aus
und unsere modernen Oefen sehen in seder Weise ge-
schmackvoll aus. Es sei noch kurz erwähnt, daß man
in neuerer Zeit auch Dauerbrandöfen für anderes Brenn-
material, z, B. Braunkohlenbriketts, herstellt.

Die Nachteile, welche der Ofenheizung hauptsächlich
anhaften, sind besonders die ungleichmäßige Verteilung
der Wärme in dem zu beheizenden Raum, die Rauch-
belästigung bei schlecht ziehendem Schornstein und die

große Staubentwicklung. Wohl hat man in einzelnen
Fällen versucht, die Einfülltür auf dem Korridor mün-
den zu lassen und hat hierdurch zwar weniger Staub
in der Wohnung, dafür aber um so mehr auf dem
Korridor, wo derselbe auch nicht angenehm ist.

Mg- ^
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Diese Nachteile bewirken, daß heute die Zentralhei-
zung die Ofenheizung immer mehr verdrängt. Unter
Zentralheizung versteht man zunächst eine Heizung, deren
Wärmeerzeugung nur an einer Stelle stattfindet, also
von einem Zentrum ausgeht. Die Zentralheizungen
zerfallen in zwei Hauptgruppen, Während bei der er-
sten Gruppe, den „Luftheizungen", die erwärmte Luft
Trägerin der Wärme ist, die in Luftheizungsröhren
« Kalorifer) hergestellt wird, sind bei der zweiten Gruppe
der Dampf- und Warmwasserheizungen in den Räumen
Heizkörper aufgestellt, denen von der gemeinsamen Wär-
mequelle, dem „Kessel", das Heizmittel durch Rohrlei-
tungen zugeführt wird.

Die Luftheizungen sind in den letzten Jahren stark
zurückgedrängt worden und man findet heute in Wohn-
Häusern fast nur noch die Warmwaffer- und die Nieder-
druckdampfheizung. Diese Heizungsarten an dieser Stelle
eingehend zu besprechen, wird eine besondere Aufgabe
für später sein.

Natürlich hat sowohl die Warmwaffer-, als auch^die
'Niederdruckdampfheizung eine Menge Gegner, und vor
allem ist es wohl die Klage über trockene Luft, welcher
man immer wieder begegnet. Bei unserer heutigen Hei-
zung ist jedoch diese Klage ganz unberechtigt. Als man
mit dem Bau der letztgenannten Heizungen begann, be-

nutzte man als Heizkörper Rohrschlangen oder Rippen-
röhre, resp. Rippenrohrkörper, Es ist natürlich, daß

einenteils zwischen den Rohrwindungen, andernteils
zwischen den eng zusammenliegenden Rippen sich eine

Menge Staub ansammelt, welcher schwer zu entfernen
ist. Bei einer gewissen Temperatur verbrennt nun der
auf den Heizkörpern angesammelte Staub, und die so

herbeigeführte Verschlechterung der Luft erzeugt im Halse
ein trockenes Gefühl. Dieser Umstand führt zu der Be-
hauptung, eine Dampfheizung erzeuge trockene Lust. Von
der Warmwasserheizung wird dasselbe behauptet, jedoch

nicht in so starkem Maße, und es hat dies seinen Grund
darin, daß die Heizkörper bei letzterer nicht so warm
werden wie bei Dampf. Bei der Niederdruckwarmwaffer-
Heizung, die heute am häufigsten zu finden ist, soll die

Temperatur des Waffers nicht über 9V (N-, O steigen

Ns-
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und eine Staubverbrennung tritt bis zu dieser Grenze

nicht ein. Obiger scheinbarer Nachteil fällt jedoch bei

unserer modernen Heizung gänzlich weg, da man Rip-

penrohre und Rohrschlangen nur noch in Ausnahmefällen
in Wohnungen verwendet; vielmehr findet man jetzt

überall die zuerst in Amerika hergestellten Radiatoren.
Die glatten, steil abfallenden Flächen der Radiato-

ren machen eine Ansammlung von Staub fast unmöglich

und lassen sich außerdem noch gut reinigen. Wenn man

also auch heute noch von trockener Luft hört, so wird
dies eben nur sinnlos anderen Aussagen von früheren

Heizungen nacherzählt. Auf einen Fehler möchten wir

jedoch hier aufmerksam machen, welcher die Staubbil-

dung auch bei Radiatoren begünstigt, und zwar sind

dies die Heizkörperverkleidungen. An sich ist gegen eine

Verkleidung ja nichts einzuwenden, doch muß dieselbe

so beschaffen sein, daß sie erstens eine gründliche Reu

nigung der Radiatoren ohne Mühe zuläßt, ferner eine

hinreichende Zirkulation der erwärmten Luft stattfinden
kann.

Am Schlüsse unserer heutigen Betrachtung möchten

wir nur noch bemerken, daß eine gute Zentralheizung
wesentlich zur Bequemlichkeit und Behaglichkeit unsere.

Heims beiträgt und -daher in keiner Wohnung mehr

fehlen sollte. Bei Anlage einer Heizung aber soll man
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ftetS bebenten, baß nicht ber biHigfte Kofien»oranfcïjlag
ber befte ift. 2llle bie trefflichen ©igenfdjaften ber 3«"=
tralheipng fallen roeg, roenn fie auë (SparfamteitSrücf»
fidjten nur mit bemRotroenbigften auSgeftattetift, roomög»
tief) Keffet.fieijtorper unb Rohrleitung pf lein, refp. p eng
gewählt finb, um bie Inlage p oerbilligen. $n einem
folgen jyallc märe ficïjerlicE) bie einfadffte Dfenljeipng
oorpjiehen. ®ie ©infidjt aber über gut unb fchledji; ift
bem Saien aber nur in ben feltenften fällen mÖglicb),
unb man follte baher mit einer |)eipng§anlage mir einen

guten $acl)mann betrauen, bamit biefelbe aucl) fo au§»

geführt roirb, baff fie auch äüe Slnnehmlidjfeiten in »ollem
SJlajfe empftnben läjgt unb ber Vefi^et ftetS feine Qreube
baran haben fann.

ungemein« Barone«.
®ie ©eöaube öer [tfjtöeiserifdjen SInftolt für früp»

peïtjaftc Kinber auf ber ftölje Des Valgtift in Rurich V
ftnb im Rohbau ooüenbet unb laffen ficher tjoffe«, baff
bie 2lnfialt SRitte 1912 roirb eröffnet roerben fönnen,
roaS in anbetracht ber bereits phlreid) eingegangenen
Inmelbungeu bringenb p roünfchen ift. ®ie 2lnfta(t
roirb in ihren poei ©ebäuben Raum bieten für etroa
70 interne Pfleglinge, foroie für bie poliflinifche '-Beratung
unb Veljanblung einer roeit gröfjern 3<*hh für bie ein

SBohnen in ber SCriftalt triebt erforberlich ift. ®ie _Pa»
tienten roerben in ber mebiginifdien Veljanblung eines

heroorragenben Drtlppäben, Çerrn ®r. meb. 2B. Schult»
heÇ, unb eineS tüchtigen £>auëarjteS, £jerm ®r. ©cberb,
foroie in ber Pflege bewahrter Kranîenfchroefiern unb
bem Unterricht päöagogifcher Rlitarbeiter reichliche £ilfe
finben für ihre förperlicije Teilung roie für ihre ©baratter»
entroidlung unb ihre 2luSbilbung in Scfjulfenntniffen unb
beruflichen Seiftungen.

Rette @d)uß)cmfer für 3üri$ HI- ®ie fttetéfdpl»
pflege 3ürid) III ftellt an bie Dberbehörben ben Eintrag,
e§ feien im Greife Hl auf baS $a|r 1916 jroei neue

Sct)ulf)äufer p etfiellen. ©ineS ba»on foil in bem fiel)

mächtig entroictelnben Quartier £>arb gebaut roerben; eS

foil ben ©ebürfttiffen be§ Quartiers bienen unb pgleid)
ben mittleren KreiSteil entlaften. Schon heute tonnen
t)on ben prfa 1000 im |>arb roohnenben Schülern nur
100 im Quartier felbft bie Schule befugen, ber Reft ift
tn ben ©dpllpufern 2lufierfihl unb Stöiebifon unterge»
bracht. ®aS jroeite SchulhauS foil ©rfat) bieten für baS

ijkroiforium SBengiftrafje, beffen 3JIiet»ertrag im Qahre
1916 abläuft, unb baS ber Sdple nicht mehr länger
bienen foil, roeil eS ben an ein ScfjulhauS geftellten 2ln»

torberungen teineSroegS entfpricEjt. ®iefeS ©rfahfdjulhauS
[oll aber nicht im mittleren Steil gebaut roerben, fonbern
in Sßiebifon. Schon heute geht eine grofje 3«hl
Schülern oon SSiebiton in Siufjerfiht in bie Schule unb
bei ber flatten Ueberbauung beS oberen KreiSteiteS roirb
bie Sotalnoi bort in ben nächften fahren nod) gröfjer.
®o muf? baS neue SchulhauS in Söiebifon ben Vebürf»
uiffert beS Quartiers bieuen unb pgleid) ben mittleren
UreiSteil entlaften. Stuf biefe Sffieife roirb eS möglich,
ber Solalnot im ganzen Greife p begegnen unb bie Schüler
•n ihrem 2Bot)nquartter unterpbringen, ohne bafj in jebem
ber brei Quartiere ein eigenes SdpthauS gebaut roerben
wufj. ®ie beiben Sdjulhäufer füllen je ca. 30 bis 36
Scl)uläimmer mit ben nötigen Rebenräumen enthalten.

©cfjttll)üu§6c«t Orlenbach (3ürich)- Vei ber SBahl
°er Projette für ein 3eutralfcl)ulhau§ famt Turnhalle
[>egte basjenige »on 21 rd)ite11 Rfüllev in SSfjalroil,
ber betanntlid) im SchuthauSbau fich fahort oft als

Rleifter beroiefen hut. ®et 'Bau tommt auf baS auS»

fichtSreiche Plateau hinter bem ©rlengut redhtS ob bem
®orfe p flehen unb erhält eine rounberootle, freie Sage.

"®ß§ neue Vürgerfjefra to ®ljß!roil am 3ürichfee
foil in auSfichtSreicher, ruhiger Sage erfiellt unb »orber»
hanb mit 22 Letten unb ben neuefien b)t)gienifc^en ©in»
richtungen »erfehen roerben. ®et $onb§ beträgt gegen»
roärtig f'djon 154,000 gtanfen,

8m?ftl)au§ßßu p ScfjmteDen in Sern. 3ur ®e»

roinnung »on Qbeett für ben Um» unb Reubau ihres
3unfihaufeS |utte bie 3unft p ©äptieben unter ben
pnftgehörigen Slrchitetten einen SSBettberoerb eröffnet, p
beffen Veurteilung ein Preisgericht amtete, baS auS jroei
Vertretern ber ßunft unb ben Slrdjiteften 21 Ib. ©erfter,
fp. V. »on fjifcher unb Äarl Qnbermühle, alle
in Vern, pfammengefetd roar. 2H§ befte 2lrbeiten rour»
ben in erfter Sinie bie ©ntroürfe ber 2lrct)itetten (V. S. 21.)

3ofj & Stlaufer unb 3®«rleber & Vöfiger be=

jeichnet, in jroeiter Sinie ber ©ntrourf beS 2lrc^iteften
21. Çaag in Viel.

®aS gro^e Volt ber Sä)mieöenpnft ßat nun be=

fdjloffen, bie 2IuSarbeitung ber Pläne unb bie Vauleitung
ber ffirma $ofs & Slaufer, 2lr<hitetten (V. S. 21.) in
Vern p übertragen.

Sie ©rfießung einet ©eeSoDawftßlt in SSeggB
(Sujern) fofort an bie |>cnb p nehmen, ift »on ber
©emeinbeöerfammlung mit grofjer Mehrheit befdjloffen
roorben. Sie foil in zentraler Sage groifchen Ober» unb
Unterborf in ber Vucht bei ber Villa Vranb erbaut
roerben.

@rrid)tu«0 einer neuen Vûôeanftaît tn VBeefen.
(Storr.) ®er Vorftanb beS Äur» unb VertehrS»ereinS
SBeefen hat ben 2luftrag erhalten, bis pr nä4ften Ver»
fammlung Pläne unb Stoftenberechnung für eine neue
Vabeauftalt »orplegen.

öol$-3Rarftfeeri$te«
^olpretfe im .Ranton Stuf einer Ccoljftei»

gerung gölten Rottannen ab ber Sägern, erfte Quali»
tät, 62 pet ml ©troaS noch nie ®ageroefeneS!

fiolpreife in her 3entralfd)»ei§. 3n ben legten
®agen gelangten feitenS ©emeinben unb Korporationen
Sangholpartien »on mehreren taufenb $efimetern teils

Mech. Brahtwaren-Fabrik ÖLTEN und HÄILAU

Erstes

Spezialgeschäft

extrastarke //,

mIiMm gewellt, gekröpft, gestanzt für Wurfgittei, Ma
schinen-Schutzgitter etc.

ehem.-techn. Zwecke, Baumeister etc., in
Eisen, Messing, Kupfer, verzinkt, verzinnt, roh.

t*SlNÎM$fl£f!lÎ0 Geländer, Aufzüge etc. Komplette Ein-
Fß^syzäunungen von Etablissements.

für Giessereien und Baugesehäfte, Fabriken, in jed.
FflUsâs^vfé Metall, in sauberer Ausführung. 2089a v

für Sand Schnellster, billigster und bester Bezug,
wfKE£||i6B%3iS Köhler. - PrelsHsten gratis. —

OTSBBBI8SBÜM
WINTERTHUR

m. 4« TZîêstr. îchweìz- OâKàw.-ZàKk

stets bedenken, daß nicht der billigste Kostenvoranschlag
der beste ist. Alle die trefflichen Eigenschaften der Jen-
tralheizung fallen weg, wenn sie aus Sparsamkeitsrück-
sichten nur mit dem Notwendigsten ausgestattet ist, womög-
lich Kessel, Heizkörper und Rohrleitung zu klein, resp, zu eng
gewählt sind, um die Anlage zu verbilligen. In einem
solchen Falle wäre sicherlich die einfachste Ofenheizung
vorzuziehen. Die Einsicht aber über gut und schlecht/ist
dem Laien aber nur in den seltensten Fällen möglich,
und man sollte daher mit einer Heizungsanlage nur einen

guten Fachmann betrauen, damit dieselbe auch so aus-
geführt wird, daß sie auch alle Annehmlichkeiten in vollem
Maße empfinden läßt und der Besitzer stets seine Freude
daran haben kann.

Die Gebäude der schWeizerischen Anstalt für krüp-
pelhafte Kinde? auf der Höhe des Balgrist in Zürich V
sind im Rohbau vollendet und lassen sicher hoffen, daß
die Anstalt Mitte 1912 wird eröffnet werden können,
was in anbetracht der bereits zahlreich eingegangenen
Anmeldungen dringend zu wünschen ist. Die Anstalt
wird in ihren zwei Gebäuden Raum bieten für etwa
79 interne Pfleglinge, sowie für die poliklinische Beratung
und Behandlung einer weit größern Zahl, für die ein

Wohnen in der Anstalt nicht erforderlich ist. Die Pa-
tienten werden in der medizinischen Behandlung eines

hervorragenden Orthopäden, Herrn Dr. med. W. Schult-
heß, und eines tüchtigen Hausarztes, Herrn Dr. Scherb,
sowie in der Pflege bewährter Krankenschwestern und
dem Unterricht pädagogischer Mitarbeiter reichliche Hilfe
finden für ihre körperliche Heilung wie für ihre Charakter-
entwicklung und ihre Ausbildung in Schulkenntnissen und
beruflichen Leistungen.

Neue Schulhäuser für Zürich lil. Die Kreisschul-
pflege Zürich III stellt an die Oberbehörden den Antrag,
es seien im Kreise III auf das Jahr 1916 zwei neue

Schulhäuser zu erstellen. Eines davon soll in dem sich

mächtig entwickelnden Quartier Hard gebaut werden; es

soll den Bedürfnissen des Quartiers dienen und zugleich
den mittleren Kreisteil entlasten. Schon heute können
von den zirka 1969 im Hard wohnenden Schülern nur
199 im Quartier selbst die Schule besuchen, der Rest ist
in den Schulhäusern Außersihl und Wiedikon unterge-
bracht. Das zweite Schulhaus soll Ersatz bieten für das

Provisorium Wengistraße, dessen Mietvertrag im Jahre
1916 abläuft, und das der Schule nicht mehr länger
dienen soll, weil es den an ein Schulhaus gestellten An-
sorderungen keineswegs entspricht. Dieses Ersatzschulhaus
soll aber nicht im mittleren Teil gebaut werden, sondern
in Wiedikon. Schon heute geht eine große Zahl von
Schülern von Wiedikon in Außersihl in die Schule und
bei der starken Ueberbauung des oberen Kreisteiles wird
die Lokalnot dort in den nächsten Jahren noch größer.
So muß das neue Schulhaus in Wiedikon den Bedürft
»issen des Quartiers dienen und zugleich den mittleren
Kreisteil entlasten. Auf diese Weise wird es möglich,
der Lokalnot im ganzen Kreise zu begegnen und die Schüler
in ihrem Wohnquartier unterzubringen, ohne daß in jedem
der drei Quartiere ein eigenes Schulhaus gebaut werden
Nsuß. Die beiden Schulhäuser sollen je ca. 39 bis 36
êchulzimmer mit den nötigen Nebenräumen enthalten.

SchulhausblUl Erlenbach (Zürich). Bei der Wahl
der Projekte für ein Zentralschulhaus samt Turnhalle
^egte dasjenige von Architekt Müller inThalwil,
der bekanntlich im Schulhausbau sich schon oft als

Meister bewiesen hat. Der Bau kommt auf das aus-
sichtsreiche Plateau hinter dem Erlengut rechts ob dem
Dorfe zu stehen und erhält eine wundervolle, freie Lage.

" Das neue Bürgerheim in Thalmil am Zürichsee
soll in aussichtsreicher, ruhiger Lage erstellt und vorder-
Hand mit 22 Betten und den neuesten hygienischen Ein-
richtungen versehen werden. Der Fonds beträgt gegen-
wärtig schon 154,990 Franken.

ZnNsShavsbau zu Schmieden in Bern. Zur Ge-
winnung von Ideen für den Um- und Neubau ihres
Zunfthauses hatte die Zunft zu Schmieden unter den
zunftgehörigen Architekten einen Wettbewerb eröffnet, zu
dessen Beurteilung ein Preisgericht amtete, das aus zwei
Vertretern der Zunft und den Architekten Alb. Gerster,
H. B. von Fischer und Karl Jndermühle, alle
in Bern, zusammengesetzt war. Ais beste Arbeiten wur-
den in erster Linie die Entwürfe der Architekten (B. S. A.)
Joß <à. Klauser und Zeerleder à Bösiger be-
zeichnet, in zweiter Linie der Entwurf des Architekten
A. Haag in Viel.

Das große Bott der Schmiedenzunft hat nun be-

schloffen, die Ausarbeitung der Pläne und die Bauleitung
der Firma Joß à Klauser, Architekten (B. S. A.) in
Bern zu übertragen.

Die Erstellung àe? SêêSànstM in Weggìs
(Luzern) sofort an die Hand zu nehmen, ist von der
Gemeindeversammlung mit großer Mehrheit beschlossen
worden. Sie soll in zentraler Lage zwischen Ober- und
Unterdorf in der Bucht bei der Villa Brand erbaut
werden.

Errichtung einer neuen Badeanstalt in Wessen.
(Korr.) Der Vorstand des Kur- und Verkehrsvereins
Weesen hat den Auftrag erhalten, bis zur nächsten Ber-
sammlung Pläne und Kostenberechnung für eine neue
Badeanstalt vorzulegen.

Hslz-Marktberichte.
Holzpreise im Kanton Zürich. Auf einer Holzstei-

gerung galten Rottannen ab der Lägern, erste Quali-
tät, 62 Fr. per nL'. Etwas noch nie Dagewesenes!

Holzpreise in der Zeulralschweiz. In den letzten
Tagen gelangten seitens Gemeinden und Korporationen
Langholzpartien von mehreren tausend Festmetern teils

tzkftchsZkiM

«itràrk« /.

x>.vâ, svkrOxtt, iiii- Wllrtxitlei, àsedinen-8edntsgitter (Zte.

îûr edem.-teedn. Tiveeke, Laumeister etc., in
Risen, Messing, kupker, versinkt, versinnt, red.

^olanàer, àksiige ete. komplette kin-
Mummten von Rtadlissements.

kür Giessereien uoà Laugesedäkte, Radriken, in (jeà.
zÜNsSsTVT Metall, in «anderer ^uskübrnng. 2089a v

kür Lanä Schnellster, billigster unü bester kesug.
Sod!sî>. ^ Preislisten xrstis. —
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